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R olf Koerfer, der designierte neue Vor-
sitzende des Conti-Aufsichtsrats, ist

in der Öffentlichkeit bislang kaum be-
kannt. In Fachkreisen jedoch gilt der 51
Jahre alte Partner der Rechtsanwaltskanz-

lei Allen & Overy
mit Sitz in Düssel-
dorf als einer der
führenden Anwäl-
te für Fusionen
und Übernahmen
in Deutschland. Er
ist langjähriger Be-
rater von Schaeff-
ler und hat das
fränkische Famili-
enunternehmen
auch in der Über-

nahmeschlacht um Continental begleitet.
Er war zudem Aufsichtsratsvorsitzender
der FAG Kugelfischer AG, die mittlerwei-
le zur Schaeffler-Gruppe gehört. Nach
Unternehmensangaben berät der gebürti-
ge Kölner, der verheiratet ist und drei Kin-
der hat, außerdem Versicherungsunter-
nehmen und andere Finanzinstitutionen,
Familienunternehmen und Investment-
banken. Für die Bundesrechtsanwalts-
kammer fungiert er als Sachverständiger
bei Anhörungen vor dem Rechtsaus-
schuss des Bundestags. Zu Allen & Overy
kam der leidenschaftliche Jäger, der in Tü-
bingen und Köln studiert hat, erst Anfang
des vergangenen Jahres, zuvor arbeitete
er als Partner für die Anwaltskanzlei Op-
penhoff & Rädler. dpa-AFX
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C raig Barrett wird seinen Posten als
Vorsitzender des Verwaltungsrats

(Chairman) beim weltgrößten Mikrochip-
hersteller Intel im Mai niederlegen und
damit das Unternehmen nach 35 Jahren
verlassen. Das teilte Intel am Freitag mit.
Barrett war zwischen den Jahren 1998
und 2005 Vorstandschef von Intel und
zog sich danach auf die Chairman-Positi-
on zurück. An der Spitze des Vorstands
steht seither Paul Otellini. Barrett hat
sich in den vergangenen Jahren weitge-
hend aus dem Tagesgeschäft herausgehal-
ten und mehr als eine Art Branchenbot-
schafter agiert. So hat er sich zum Bei-
spiel für eine stärkere Verbreitung von
Computern in Entwicklungsländern ein-
gesetzt.

Der Ingenieur Barrett, der einen Dok-
tortitel in Materialkunde hält, kam im
Jahr 1974 zu Intel. Im Jahr 1993 rückte er
zum Chief Operating Officer auf und
übernahm die Verantwortung für das Ta-
gesgeschäft. Im Jahr 1998 wurde er Vor-
standsvorsitzender. Barrett wurde damit
zum ersten Vorstandschef außerhalb der
drei Intel-Pioniere Robert Noyce, Gor-
don Moore und Andy Grove. Er versuch-
te, Intel jenseits der Dominanz im Ge-
schäft mit Chips für Personalcomputer
und Netzwerkrechner (Server) in neue
Gebiete zu führen und gab Milliardenbe-
träge für Akquisitionen aus. Viele dieser
Diversifikationsversuche sind aber ge-
scheitert. Barrett hat sich auch einen Na-
men damit gemacht, selbst während des

Abschwungs in der Technologiebranche
in der ersten Hälfte dieses Jahrzehnts
weiter viel Geld in die Fertigungsstandor-
te von Intel investiert zu haben. Die In-
tel-Produktionsstätten gelten in der Bran-
che als musterhaft und als großer Wettbe-
werbsvorteil des Unternehmens. Der 69

Jahre alte Barrett
sagte dem „Wall
Street Journal“,
nun sei ein guter
Zeitpunkt für den
Rückzug aus dem
Unternehmen.
Den Vorsitz des
Verwaltungsrats
wird Jane Shaw
übernehmen, die
bereits seit dem
Jahr 1993 in dem

Gremium sitzt. Die Besetzung mit Shaw
ist für Intel ungewöhnlich: In der Vergan-
genheit wurde der Chairman-Posten tra-
ditionell von früheren Vorstandsvorsit-
zenden gehalten. Jane Shaw war außer-
halb von Intel zwischen den Jahren 1998
und 2005 Vorstandschefin beim amerika-
nischen Medizintechnikunternehmen Ae-
rogen.

Intel ist wie viele andere Technolo-
gieunternehmen von der derzeitigen
Wirtschaftskrise betroffen: Das Unter-
nehmen meldete für das abgelaufene
Quartal einen Umsatzeinbruch um 23
Prozent und kündigte an, fünf Produkti-
onsstandorte aufzugeben, an denen bis
zu 6000 Mitarbeiter beschäftigt sind.  lid.

P hilipp Schuller hat zwei schulpflich-
tige Kinder. Auch ihnen soll es ein-
mal gutgehen. Es soll ihnen sogar

bessergehen als dem 1966 geborenen Va-
ter heute. „Wir wollen unseren Wohl-
stand doch mehren.“ Das wolle doch die
gesamte Gesellschaft, hofft Schuller.
Aber bei der Realisierung dieses Wun-
sches waren in den vergangenen Jahren
die Vereinigten Staaten besser als
Deutschland. Und er glaubt auch den
Hauptgrund für den relativen Rückgang
des deutschen Wohlstands gefunden zu
haben: „Deutschland investiert zu wenig
in sein Humankapital.“ Um das zu bele-
gen, hat Schuller gemeinsam mit Peer
Ederer und Stephan Willms den „Deutsch-
land denken e.V.“ gegründet. Diese Grün-
dung einer Denkfabrik wiederum geht
auf ein Buch zurück, das Schuller 1999 ge-
meinsam mit Peer Ederer unter dem Titel
„Geschäftsbericht Deutschland AG“ ver-
öffentlicht hatte.

War es den Autoren damals darum ge-
gangen, aufzuzeigen, dass die Bundesre-
publik pleite ist, wenn sie kaufmännisch
Rechnung legen würde, so wollten sie in
der im Jahr 2000 gegründeten Denkfabrik
über den Status quo hinausdenken. Alle
drei Autoren haben einen wirtschaftli-
chen Hintergrund. Peer Ederer arbeitet
als Strategieberater und leitet an der Zep-
pelin Universität in Friedrichshafen die
Innovation & Growth Academy. Stephan
Willms unterstützt als Unternehmer Fir-
men bei der internationalen Expansion
vor allem nach China und Osteuropa.

Schuller selbst war nach seinem Studi-
um der Geschichte und Politikwissen-
schaften in Harvard (Bachelor und Mas-
ter) und Oxford (Dissertation) zunächst
acht Jahre bei der Deutschen Bank als Fir-
menkundenbetreuer in Berlin, Frankfurt
und Tokio, bevor er Vorstandsassistent
von Rolf-E. Breuer wurde. Anschließend
arbeitete er sechs Jahre für die Beteili-
gungsgesellschaft Terra Firma, das vor al-
lem durch die Übernahme des Gaststät-
tenbetreibers Tank & Rast im Jahr 2004
hierzulande bekannt geworden ist. Im Be-
reich Unternehmensbeteiligungen hat er
sich auch vor eineinhalb Jahren in Frank-
furt selbständig gemacht und mit zwei
Partnern die Ardea Capital Beteiligungs-
beratung gegründet. Dieses Unterneh-
men sucht mittelständische Firmen mit
10 bis 100 Millionen Euro Umsatz und ei-
nem Übernahmewert (einschließlich
Schulden) von 10 bis 30 Millionen Euro.
Diesen Unternehmen will Ardea in der

Wachstumsphase beistehen. Der Ge-
schäftszweck der Firma musste aber zu-
nächst zurückstehen, weil Schuller an
dem Buch „Geschäftsplan Deutschland“
mitgearbeitet hat. Dieses zweite Buch des
„Deutschland denken e.V.“ ist nach vorn
gerichtet und verspricht „doppelten Wohl-
stand für alle bis 2033“.

Schuller nennt zwei Gründe für seine
Ausflüge in die politische Literatur. „Als
Unternehmer hat man immer nur die Mi-
kroebene vor sich, mein Interesse geht
aber darüber hinaus“, nennt er einen
Grund. Zum zweiten sei er überzeugt,
dass man mit Werkzeugen und Analyse-
methoden aus der Wirtschaft auch politi-
sche Zusammenhänge erklären könne.
„Wir betrachten die Gesellschaft durch
die betriebswirtschaftliche Brille“,
nimmt er für sich und seine Mitautoren in
Anspruch. Den Grundstein für den Ge-
schäftsplan haben vier angestellte Prakti-
kanten gelegt, die fleißig das Ausgangs-
material zusammengestellt haben. Die po-
litischen Ambitionen von „Deutschland
denken“, Schuller ist Vorstand des Ver-
eins, kosten etwa 100 000 Euro im Jahr.
Den größten Teil davon bestreiten die
drei Herren aus ihrem Privatvermögen.

Auf dem Status quo haben die Autoren
Schlüsse aufgesetzt, die Deutschland wie-
der mehr Wachstum bescheren sollen.
„Wir fordern das Abitur für alle. Jeder soll-
te 12 Jahre eine Schule besuchen. Jeder
zweite sollte einen Studienabschluss ha-
ben.“ Heute hat nur jeder fünfte Deut-
sche ein abgeschlossenes Hochschulstudi-
um. Außerdem möchte Schuller die Fach-
arbeiter noch stärker als heute qualifizie-
ren, vor allem im Laufe ihres Berufsle-
bens. Und er möchte jährlich 300 000 Zu-
wanderer ins Land lassen, die im Durch-
schnitt das gleiche Bildungsniveau haben
wie die deutsche Bevölkerung.

Der Verein wendet sich mit seinen Vor-
stellungen an die Politiker direkt und an
eine breite Öffentlichkeit. Insgesamt be-
stehe in Deutschland ein Mangel an Stra-
tegien, beklagt Schuller. Deutschland sei
gut und sogar besser als viele andere Län-
der in der Entwicklung von Visionen und
in der operativen Umsetzung von Ideen,
also ganz praktisch in der Erarbeitung
von Gesetzen und Vorschriften und bei
deren Umsetzung. „Aber in der Formulie-
rung von Strategien sind uns die Angel-
sachsen voraus“, ist Schuller überzeugt.
Deutschland habe aber gerade heute eine
große Chance, diesen Mangel wettzuma-

chen. „Das angelsächsische System steht
vor einer Sinnkrise“, ist Schuller über-
zeugt, und Asien sei noch vom Westen ab-
hängig. In dieser Lücke habe Deutschland
national wie international große Chan-
cen. „Wir müssen diese Chance nur erken-
nen und sollten eng mit China und Indien
zusammenarbeiten“ ist Schuller über-
zeugt.

Die gegenwärtige Krise habe auch ei-
nen weiteren großen Vorteil: „Staat, Ge-
sellschaft und Wirtschaft sitzen wieder in
einem Boot.“ Spätestens seit der Rettung
der Banken durch den Staat würden Staat
und Wirtschaft nicht mehr als Gegensät-
ze betrachtet. „Die Politiker sollten jetzt
mehr über die Zukunft sprechen“, findet
Schuller. Die Zukunft sei keine Frage von
Strukturen und Organisation, die Zukunft
sei vor allem eine Frage der Kommunika-
tion, also auch der Begeisterung. Oder
wie es im Vorwort zum „Geschäftsplan
Deutschland“ heißt: Die Autoren wollen
Lust und Mut machen auf die Chancen,
die sich Deutschland in den nächsten 25
Jahren bieten.“ Wenn es aufgegriffen wür-
de, hätten auch Schullers Kinder etwas da-
von, dass ihr Vater viel Geld in die politi-
sche Bildung investiert.  
 GEORG GIERSBERG
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Mars vertraut seinen Marken
Die deutsche Tochtergesellschaft des
amerikanischen Familienunternehmens
Mars Inc. will mit starken Marken, mehr
Werbung, neuen Produkten und Verpa-
ckungen der Krise trotzen. So rechnet
das Viersener Unternehmen auch im lau-
fenden Jahr mit Wachstum. Obwohl die
Verbraucher schon 2008 häufiger zur
günstigeren Tafelschokolade oder zu
Handelsmarken gegriffen haben, hat
Mars mit Balisto, Mars, Snickers oder
Twix ein leichtes Umsatzplus von 0,6 Pro-
zent auf 518 Millionen Euro erwirtschaf-
tet. Besonders kräftig wuchs das Unter-
nehmen, die Nummer eins im sogenann-
ten Impulssegement, mit Eisprodukten.
Hier zog der Umsatz um mehr als 60 Pro-
zent auf fast 32 Millionen Euro an.  B.K.

Kabel BW wächst kräftig
Der Kabelnetzbetreiber Kabel BW profi-
tiert von der Nachfrage nach schnellen
Internetzugängen und Telefondiensten.
Die Zahl der Kunden sei um 59 Prozent
auf 382 000 gestiegen, der Umsatz habe
um 18 Prozent auf 438 Millionen Euro
zugelegt, berichtete der Vorsitzende der
Geschäftsführung, Klaus Thiemann,
über das vergangene Jahr. Das operative
Ergebnis legte um 30 Prozent auf 190
Millionen Euro zu. „Wir werden das
Wachstum weiter beschleunigen“, sagte
Thiemann. Eine konkrete Prognose für
2009 wollte er jedoch nicht abgeben.
Das Unternehmen, das dem schwedi-
schen Finanzinvestor EQT gehört, will
im Februar Thiemanns Nachfolger be-
kanntgeben; er selbst will zurück in den
Beirat wechseln.  sup.

Die Gründer

Kurze Meldungen

nks. NEW YORK, 25. Januar. Der
Münchner Versicherungsriese Allianz
SE ändert seine Strategie für den ameri-
kanischen Markt. Die amerikanische
Tochtergesellschaft Fireman’s Fund will
zukünftig in das Massengeschäft mit der
Versicherung von Autos, Hausrat und
Kleingewerbe einsteigen. „Wir müssen
ein bedeutender Wettbewerber in den
Vereinigten Staaten werden“, sagte Mi-
chael LaRocco, der seit zehn Monaten
amtierende Vorstandschef von Fire-
man’s Fund, dieser Zeitung. Das könne
nicht gelingen, wenn sich Fireman’s
Fund wie bisher nur auf Nischen konzen-
triere. Die Allianz stellte für den Ausbau
der dafür nötigen technologischen Infra-
struktur in diesem Jahr 100 Millionen
Dollar zur Verfügung, sagte LaRocco.

Bisher richteten sich die Angebote im
Personengeschäft des im kalifornischen
Novato ansässigen Fireman’s Fund vor
allem an vermögende Kunden. Im Fir-
menkundenbereich konzentrierte sich
der Versicherer auf ausgewählte Märkte
wie die Filmindustrie oder die Hotel-
branche. Insgesamt ist Fireman’s Fund
die Nummer 16 unter den amerikani-
schen Sachversicherern. Die Nischenbe-
reiche sollen nach den Worten von La-
Rocco trotz der Expansionspläne weiter
bedient werden. Genaue Angaben zu
Wachstumsprognosen machte er nicht.

Ziel sei jedoch, stärker zu wachsen als
der Markt und den wegen der Finanzkri-
se teilweise strauchelnden Wettbewer-
bern Geschäft abzunehmen. Akquisitio-
nen schloss LaRocco nicht aus, sie seien
aber nicht Teil des Geschäftsplans. „Es
ist effektiver, den Konkurrenten Ge-
schäft abzunehmen, als für das Geschäft
zu bezahlen“, sagte LaRocco.

Unterdessen hat die Allianz unter
dem für das amerikanische Versiche-
rungsgeschäft verantwortlichen Kon-
zern-Vorstand Clement Booth den Ein-
fluss ihrer erst kürzlich aufgewerteten
Dachgesellschaft Allianz of America
wieder deutlich eingeschränkt. Booths
Vorgänger Jan Carendi wollte die Toch-
tergesellschaften Fireman’s Fund und
Allianz Life, den in Minneapolis behei-
mateten Lebensversicherer, unter dem
Dach der Allianz of America stärker an-
einander binden. Produkte sollten gegen-
seitig vermittelt und interne Dienstleis-
ter wie Informationstechnologie-, Perso-
nal- oder Rechtsabteilungen sollten zu-
sammengelegt werden. Die Allianz ver-
sprach sich davon hohes Sparpotential.
Gemeinsam betrieben wird jetzt nur
noch das Personalwesen. „Das Lebens-
und Sachversicherungsgeschäft ist ein-
fach sehr verschieden“, sagte LaRocco.
Diese Erfahrung hätten schon viele Ver-
sicherer machen müssen.

Craig Barrett verlässt Intel

D er Wechsel von Alan Hippe in den
Vorstand der Thyssen-Krupp AG ist

nur noch eine Formsache. Am Wochenen-
de hat der Aufsichtsrat der Continental
AG einvernehmlich den Vertrag des stell-
vertretenden Conti-Vorstandsvorsitzen-
den zum 28. Februar aufgehoben. Umge-
hend bestätigte der Stahl- und Investitions-
güterkonzern, dass Hippe am 1. April in
der Düsseldorfer Zentrale antreten wird.
Die vorzeitig bekanntgewordene Persona-
lie (F.A.Z. vom 23. Januar) wird der Auf-
sichtsrat in den nächsten Tagen schriftlich
bestätigen. Der 42 Jahre alte promovierte
Betriebswirt soll zunächst aus dem Aufga-
benbereich des stellvertretenden Vor-
standsvorsitzenden Ulrich Middelmann ei-
nige Ressorts wie Controlling und Mer-
gers & Acquisitions übernehmen, bis Mid-
delmann am 21. Januar 2010 in den Ruhe-
stand treten wird. Den drei Vorständen,
die sich noch Hoffnung auf die Nachfolge
von Thyssen-Krupp-Chef Ekkehard
Schulz machen, wird mit Hippe ein ernst
zu nehmender Konkurrent in das Füh-
rungsgremium geholt. Karl-Heinrich Köh-
ler vertritt mit Qualitätsstahl zwar das be-
deutendste Konzernsegment, hat bei gro-
ßen Investitionen zurzeit aber Gegen-
wind. Olaf Berlin (Maschinen- und Anla-
genbau/Werften) und Edwin Eichler
(Dienstleistungen, Handel, Aufzüge) ver-
antworten Geschäfte, die in der Krise
Hoffnungsträger sind. Nicht zu unterschät-
zen ist auch der Einfluss des fünfundneun-
zigjährigen Berthold Beitz als Vertreter
des Hauptaktionärs Krupp-Stiftung.  St.

ela. WIEN, 25. Januar. Bei der ungari-
schen Fluglinie Malev kommt es zu ei-
nem Eigentümerwechsel. Zwei Jahre
nach der Privatisierung übernimmt die
russische Staatsbank Wnescheconom-
bank (VEB) die angeschlagene Gesell-
schaft. Das Geschäft werde binnen Ta-
gen abgewickelt, teilte Russlands stell-
vertretender Ministerpräsident Viktor
Subkow am Samstag in Budapest mit.
Vorgesehen ist den Angaben zufolge
eine strategische Partnerschaft mit der
russischen Aeroflot. VEB gilt als einer
der größten Gläubiger von Malev. Un-
garns Finanzminister Janos Veres be-
zeichnete den Verkauf an VEB als not-
wendig, weil der russische Geschäfts-
mann Boris Abramowic als Hauptgesell-
schafter von Malev die bei der Privatisie-
rung vereinbarten Bedingungen nicht er-
füllt habe. Die bisher unternommenen
Schritte reichten nicht aus, um die Zu-
kunft der defizitären Gesellschaft zu si-
chern. Malev wies nach der zuletzt veröf-
fentlichten Bilanz 2007 bei einem Um-
satz von 122 Milliarden Forint (488 Mil-
lionen Euro) einen operativen Verlust
von 14 Milliarden Forint aus.

Vorhaben der Kraftwerkgesellschaft
NUON Griesheim mbH zur Errichtung und

zum Betrieb eines Gas- und Dampfkraftwerkes
in Frankfurt-Griesheim, Stroofstraße 27

Das Regierungspräsidium Darmstadt, Abteilung Arbeitsschutz und
Umwelt Frankfurt, Gutleutstraße 114, 60327 Frankfurt am Main, hat der
Kraftwerkgesellschaft NUON Griesheim mbH, Stroofstraße 27, 65933
Frankfurt am Main mit Datum vom 12.01.2009 einen Vorbescheid
gemäß § 9 BImSchG erteilt.

Nähere Einzelheiten zu diesem Vorhaben erfahren Sie im Internet
auf der Homepage des Regierungspräsidiums Darmstadt http://
www.rp-darmstadt.hessen.de unter der Rubrik Öffentliche Bekannt-
machungen und im Staatsanzeiger des Landes Hessen vom
26.01.2009.

Frankfurt/M., den 16.01. 2009 Regierungspräsidium Darmstadt
Abteilung Arbeitsschutz
und Umwelt Frankfurt
Az.: IV/F-43.3 Zie 1247/12-Gen 18/08

Amtliche Bekanntmachung

Philipp Schuller  Foto Rainer Wohlfahrt

tag. FRANKFURT, 25. Januar. Der
Mannheimer Bau- und Dienstleistungs-
konzern Bilfinger Berger hat anlässlich
eines Großauftrags in Schottland über
zunehmend härtere Finanzierungskon-
ditionen geklagt. „Die Finanzierung neu-
er Projekte ist im Zuge der Finanzmarkt-
krise zweifellos schwieriger geworden“,
sagte Bilfinger-Vorstandschef Herbert
Bodner. Bodner ist als Präsident des
Hauptverbandes der Deutschen Bauin-
dustrie zugleich oberster Lobbyist der
Baubranche in Berlin. Die offenkundige
Kreditverknappung für Baudienstleis-
tungen könnte die Umsetzung des milli-
ardenschweren zweiten Konjunkturpa-
kets erschweren, zumal das Programm
zur Stützung der Konjunktur gerade mit
Blick auf die schnelle Umsetzung ins Le-
ben gerufen wurde. Nach dem Willen
der Bundesregierung sollen in diesem
und im kommenden Jahr 17,3 Milliar-
den Euro in Schulen, Universitäten, Kin-
dergärten, Straßen und Gebäudemoder-
nisierung fließen. Um die Verwaltungs-
vereinbarung, mit der festgelegt wird,
welches Bundesland mit welchem An-
teil an den Bundesmitteln beteiligt wird,
wird in Berlin gerade gerungen.

Weg frei für
Alan Hippe

Kai Niclas Rauscher, 41 Jahre, ist vom Auf-
sichtsrat der BDO Deutsche Warentreu-
hand AG, Hamburg, zum ordentlichen
Vorstandsmitglied bestellt worden.

Hugo Schweers, 51 Jahre, zurzeit Ge-
schäftsführer der Nufarm Deutschland
GmbH, wird vom 1. August an als Vor-
standsmitglied der Agravis Raiffeisen
AG, Münster, die Geschäftsfelder im
Agrarbereich verantworten. Schweers
hat über viele Jahre operative und unter-
nehmerische Führungsaufgaben vor al-
lem in der chemischen Industrie wahrge-
nommen. Ebenfalls zum 1. August ist
Dirk Bensmann, 47 Jahre, zum stellvertre-
tenden Vorstandsmitglied der Agravis
Raiffeisen AG bestellt worden. Er ist seit
vier Jahren als Generalbevollmächtigter
Pflanzenbau in der Gruppe tätig. Niko-
laus von Veltheim, seit 18 Jahren Vor-

standsmitglied, wird bis zu seinem alters-
bedingten Ausscheiden zum Jahresende
die internationalen Geschäftsaktivitäten
des Agravis-Konzerns koordinieren.

Oliver Bialowons, 40 Jahre, wird zum 1.
Februar neuer Vorstandsvorsitzender der
Augsburger Böwe Systec AG, einem Her-
steller von Kuvertiermaschinen. Bialo-
wons, der bislang als Vorstandsmitglied
für das operative Geschäft zuständig war,
löst Claus Gerckens, 58 Jahre, ab. Ger-
ckens scheidet auf eigenen Wunsch und
aus persönlichen Gründen zum 31. Janu-
ar aus.

Andreas Bergemann ist in die Gruppen-
geschäftsführung des Terminalbetreibers
Eurogate berufen worden. Dort ist der
ehemalige Verdi-Funktionär für die Res-
sorts Personal, Einkauf und Recht verant-
wortlich.

pwe. TOKIO, 25. Januar. In Japan bahnt
sich eine Großfusion in der Versiche-
rungsbranche an. Die Sach- und Scha-
densversicherer Mitsui Sumitomo Insu-
rance Group, Aioi Insurance Co. und
Nissay Dowa General Insurance Co. ga-
ben am Freitag ihre Absicht bekannt, bis
April 2010 fusionieren zu wollen.

Gemeinsam würden die Unterneh-
men Prämieneinnahmen von etwa 2,7
Billionen Yen (rund 22 Milliarden Euro)
im Jahr erzielen und damit den Bran-
chenprimus Tokio Marine Holdings Inc.
vom ersten Rang verdrängen. Mitsui Su-
mitomo ist unter den Nicht-Lebensver-
sicherern die Nummer zwei, Aioi Num-
mer vier und Nissay Dowa die Nummer
sechs. Im vergangenen Geschäftsjahr er-
zielte Mitsui Sumitomo Prämieneinnah-
men von 1,53 Billionen Yen und lag da-
mit weit vor Aioi mit 870 Milliarden Yen
und Nissay Dowa mit 310 Milliarden
Yen.

Der Präsident von Mitsui Sumitomo,
Toshiaki Egashira, verwies zur Begrün-
dung der Fusion in Tokio auf den satu-
rierten Sachversicherungsmarkt in Ja-
pan. Angesichts der sinkenden Bevölke-
rungszahl bleibt den Sachversicherern
nur der Weg ins Ausland, wobei Fusio-
nen im Heimatmarkt die Basis dafür stär-
ken können.

Nach Daten des Branchenverbandes
erzielen die Sachversicherer insgesamt
rund 62 Prozent ihrer Prämieneinnah-
men mit Autoversicherungen. Diese Ein-
nahmen stehen unter Druck, weil mit der

geringeren Bevölkerungszahl in Japan
und zudem dem geringeren Interesse jun-
ger Japaner an Autos diese Einnahmeba-
sis schmilzt. Zusätzlich belastend wirken
derzeit zudem die generelle Absatzkrise
am Automarkt sowie die Verwerfungen
an den Finanzmärkten. Die drei Versiche-
rer haben ihre Gewinnprognosen für das
laufende Geschäftsjahr deutlich gesenkt;
ihre Prämieneinnahmen sind in der ers-
ten Jahreshälfte gesunken.

Als Teil der Fusion sollen Aioi und
Nissay Dowa verschmolzen werden und
unter dem Dach der umbenannten Hol-
ding von Mitsui Sumitomo vorerst mit
deren Sachversicherungssparte eng ko-
operieren. Die Unternehmen verspre-
chen sich Kosteneinsparungen etwa
durch die gemeinsame Nutzung von
Computersystemen von bis zu 30 Pro-
zent. Gemeinsam wollen sie zudem das
Auslandsgeschäft vorantreiben und
schließen Übernahmen von Sach- und
Lebensversicherern dort nicht aus. Ja-
pans Sachversicherer haben dabei vor al-
lem ein Auge auf China geworfen und
treiben die Expansion dort zunehmend
voran. Größter Aktionär der neuen Ver-
sicherungsholding, deren Namen noch
nicht feststeht, könnte Toyota Motor
werden. Der Automobilhersteller hält
rund ein Drittel der Aktien der Aioi Insu-
rance Co. Größter Aktionär von Nissay
Dowa ist mit 35 Prozent die Nippon Life
Insurance Co. Diese Verbindung könnte
noch für Spannung sorgen, da Mitsui Su-
mitomo Verbindungen zu den Lebens-
versicherern Mitsui und Sumitomo hält.

Der Jurist im
Hintergrund

Hans Rolf Koerfer

Eigentümer
bei Malev wechselt

Abitur für alle
Philipp Schuller setzt sich mit „Deutschland denken e.V.“ für mehr Investitionen in Bildung ein

Bilfinger beklagt
härtere Konditionen

Allianz ändert Amerika-Strategie
100 Millionen Dollar für Ausbau der Infrastruktur

Japans Versicherer fusionieren
Bis April 2010 soll die neue Nummer eins entstehen

Craig Barrett
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